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Berufliche Beratung als Soziologische Beratung

Thomas Spiegelberg

Diese Überschrift könnte mit einem Fragezeichen oder einem Ausrufungszeichen ver­
sehen sein, sie könnte auch in Anführungszeichen stehen. Ist es vermessen oder eine
"Marotte", dass Soziologinnen und Soziologen für sich in Anspruch nehmen, "berate­
risch" tätig zu sein, zumal gerade dieses Aufgabenfeld aufAnhieb nicht mit der Disziplin
in Verbindung gebracht wird?

Bei der Suche nach eventuellen Handlungsfeldem für "Soziologische Beratung"
bietet sich beispielsweise eine Definition und Beschreibung der Soziologie im Rahmen
der politischen Bildung an: "Soziologie ist eine empirisch fundierte Sozialwissenschaft,
deren Erkenntnis auf die Erhellung der Strukturen des menschlichen Zusammenlebens
zielt" (Mickel 1999, S. 578). "Erhellen" bedeutet "deutlich machen" (Bertelsmann 1996,
S. 359). Süffisant könnte man sagen, es gibt viel zu erhellen in dieser Gesellschaft, um
zu einer "guten Gesellschaft" zu kommen (in Anlehnung an ein aktuelles Kongressthema)
und dazu sind Soziologische Berater prädestiniert, da sie "andere über soziologische und
gesellschaftliche Gegebenheiten aufklären" (AlemannIVogel, 1996, S. 19). Soziologinnen
und Soziologen halten sich häufig äußerst zurück, wenn es um die Darstellung ihrer Qua­
lifikationen - besonders im außeruniversitären Bereich - geht.

In den folgenden Abschnitten soll versucht werden, zumindest in Ansätzen aufzu­
zeichnen, dass es einen Zusammenhang zwischen der Soziologischen Beratung und der
Beruflichen Beratung gibt. Damit soll ein Beitrag im Rahmen der Diskussion über die
"Soziologische Beratung" und über die Einordnung soziologischen Handeins geleistet
werden.

Die Positionierung der Beruflichen Beratung ist nicht eindeutig fixierbar, sie ist
abhängig vom Blickwinkel. Einerseits wurzelt historisch die Beratungspsychologie in der
Berufsberatung (vgl. Anastasi 1973, S. 537) - hiermit Beruflicher Beratung gleichgesetzt
- , was dazu führte, dass sich der entscheidendste Forschungsbereich der beratenden
Psychologie mit der Berufswahl beschäftigte (vgl. 1973, S. 570).

Andererseits befindet sich in einem weiteren Lehrbuch - ebenfalls bereits in den
siebziger Jahren erschienen - eine andere Position, die quasi aufdie Berufliche Beratung
zugeschnitten ist, aber einen anderen Bezug in den Vordergrund stellt. .. Der Blickpunkt
einer Beratungstheorie kann sich jedoch zunächst auch aufdie Gesellschaft als Ganzes,
aufdenjeweiligen Stand des Sozialwesens beziehen. Die Aussage wird dann womöglich
die sein, dass das Sozialwesen als Ganzes gestört ist, also eine Sozialpathologie vorliegt.
Eine Beratungstheorie, die sich Aufklärung und das Verändern der allgemeinen Ent­
wicklungsdefizite zur Aufgabe setzt, wird, etwa in Fragen der Alkoholkonsums, die Auf
klärung prinzipiell an alle Teilnehmer des Sozialwesens richten, spezielljedoch an die
Gruppen, die als besonders defizitär oder bedroht angesehen werden" (Horstein et al.
1977, S. 292 f.).
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Ersetze ich den Terminus "Alkoholkonsum" durch den der "Jugendarbeitslosig­
keit", so habe ich ein klassisches gesellschaftliches bzw. gesellschaftspolitisches Pro­
blemfeld, das die Berufliche Beratung tangiert und zwar nicht nur individualpsycholo­
gisch, sondern auch soziologisch. Soziologische Beratungfindet statt.

Diese Situation bleibt bestehen, wenn ich weitere verschiedene Definitionen und
Erklärungsmuster analysiere. Beziehe ich - sozusagen als Exkurs - eine historische Kom­
ponente mit ein, so ist auffallend, dass Berufliche Beratung als Schwerpunktthema haupt­
sächlich nach dem ersten Weltkrieg - sowohl in Amerika, als auch in Deutschland - an
Bedeutung gewinnt und somit als Instrument gesehen werden kann, den desolaten ge­
sellschaftlichen Zustand zu mildern (vgl. Bundesanstalt für Arbeit 1994, S. 6; Anastasi
1973, S. 537).

Beratung ist offensichtlich notwendig geworden, sowohl für den einzelnen, als
auch für die Gesamtheit. "ln einer hochgradig arbeitsteiligen und komplexen Gesellschaft
ist Beratung von besonderer Bedeutung geworden. Sie wird zunehmend als Hilfe bei der
Bewältigung und Gestaltung von individuellen und gesellschaftlichen Fragen eingesetzt"
(Mutzek 1996, S. 5). In welchem Zusammenhang- so müsste jetzt die Fragestellung sein
- trifft dieses auch für die Berufliche Beratung zu?

Berufliche Beratung in Deutschland wird bestimmt durch die Artikel des Grundge­
setzes, wonach als Leitlinie die Menschenwürde nach Artikel I, die freie Entfaltung der
Persönlichkeit nach Artikel 2, die Gleichheit vor dem Gesetz nach Artikel 3, die Vorran­
gigkeit des Elternrechts nach Artikel 6, die Freizügigkeit nach Artikel 11 und die freie
Berufswahl nach Artikel 12 hervorzuhebende Grundsätze sind. Somit werden die Person
des Rat Suchenden und seine individuellen Ansprüche in den Vordergrund gestellt.

Demnach formuliert die Bundesanstalt für Arbeit, die mit ihren Arbeitsämtern als
Institution Berufsberatung durchführt (vgl. Schwarzer 1977, S. 27), als Rahmenziel für
Berufliche Beratung,,, den einzelnen bei seinen eigenverantwortlichen und sachkundigen
Ausbildungs-. Studien- und Berufsentscheidungen zu unterstützen. Die Berufliche Bera­
tung orientiert sich zentral an der persönlichen Berufswahlsituation. den Zielen sowie
den Erwartungen der Klienten an die Berufsberatung" (vgl. Bahrenberg et al. 2000, S.
32; siehe auch: ErteltJSchulz 1997, S. 5).

Die ErfLillung dieser Ziele ist jedoch mit Erwartungen und Voraussetzungen ver­
knüpft, die sich aus dem dritten Buch des Sozialgesetzbuches ergeben. Durch die Leis­
tungen der Arbeitsförderung sollen nach § I SGB III "vor allem der Ausgleich am Ar­
beitsmarkt unterstützt werden" und "die Leistungen der Arbeitsförderung sind so ein­
zusetzen, dass sie der beschäftigungspolitischen Zielsetzung der Sozial-, Wirtschafts- und
Finanzpolitik der Bundesregierung entsprechen".

Damit ist die Berufliche Beratung auch von den Rahmenbedingungen abhängig,
die gesellschaftspolitisch determiniert sind und somit einen soziologischen Stellenwert
besitzen. Wenn ich zum Ausgangspunkt dieser Ausführungen zurückkehre und Soziolo­
gische Beratung als "Aufklärung und Erhellung gesellschaftlicher Gegebenheiten" verste­
he, dann kann daraus gefolgert werden, dass Berufliche Beratung Soziologische Beratung
ist.

Durch die Berücksichtigung gesellschaftlicher Rahmenbedingungen wird die Be­
deutung der Beruflichen Beratung für den einzelnen - und damit die individuelle Kom-
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ponente - keineswegs geschmälert, da berufliche Laufbahnberatung als ein Prozess
definiert werden kann, "der dem einzelnen dazu verhilft, ein in sich stimmiges und
angemessenes Bild seiner selbst und seiner Rolle in der Arbeitswelt zu entwickeln, dieses
Konzept zu prüfen und in die Realität umzusetzen, zur eigenen Zufriedenheit und zum
Nutzen der Gesellschafi" (Super, zit. nach Ertelt/Schulz 1997, S. 4).

Berufsberatung umfasst nach § 30 SGB III die Erteilung von Auskunft und Rat zur
Berufswahl, beruflichen Entwicklung und zum Berufswechsel, zur Lage und Entwicklung
des Arbeitsmarktes und der Berufe, zu den Möglichkeiten der beruflichen Bildung, zur
Ausbildungs- und Arbeitsplatzsuche sowie zu den Leistungen der Arbeitsförderung.

Das bedeutet auch, dass der einzelne Berufliche Beratung nicht punktuell, sondern
permanent in Anspruch nehmen kann und auch in Anspruch nehmen wird, da seine in­
dividuelle berufliche Entwicklung nicht statisch, sondern dynamisch verläuft. Somit be­
inhaltet Berufliche Beratung die Qualifizierung, sich mit gesellschaftlichen Entwicklun­
gen nicht nur auseinander setzen und auch positiv auf sie reagieren zu können.

So erscheint die Einordnung der Beruflichen Beratung in einem veränderten Licht.
Nach einem Beitrag in einem Wörterbuch der Psychologie, dessen Originalausgabe be­
reits 1952 erschienen ist, gehören zu "Beratung" als "umfassende Bezeichnung für durch
wissenschaftliche ausgebildete Psychologen vorgenommene Untersuchungen, therapeuti­
sche Maßnahmen und Beratungsgesprächen die Erziehungsberatung, die schulpsycholo­
gische Beratung und die Berufsberatung" (vgl. Drever/Fröhlich, 1974(8), S. 63). In der
wissenschaftlichen Diskussion um den Begriff "Beratung" wird häufig die Verbindung
und Abgrenzung zur "Therapie" verfolgt. Wird Beratung allein als psychologische Inter­
ventionsform angesehen, dann ist Beratung gegenüber Therapie nur schwer abzugrenzen
(vgl. Mutzek 1996, S.7). Das trifft auch für die vergleichende Untersuchung mit pädago­
gischen Interventionsformen zu, wo die Position der Beratung zwischen Erziehung und
Therapie eingeordnet wird (vgl. Ertelt/Schulz 1997, S. 9 ff.).

In diesem Spannungsfeld bewegt sich dann auch die Interpretation der Beruflichen
Beratung. Füge ich der psychologischen und pädagogischen Komponente eine soziologi­
sche hinzu - und diese hat ja offensichtlich ihre Berechtigung - so wird nicht nur der
besondere Stellenwert der Beruflichen Beratung deutlich, sondern auch ihr Charakter als
Soziologische Beratung.

Die Bundesanstalt für Arbeit hat in ihrer aktualisierten Fassung der "Fachlichen
Anweisung zur Durchführung der Aufgaben der Berufsberatung bei den Arbeitsämtern"
1993 unter der Rubrik "Inhalte beruflicher Beratung" u. a. formuliert: "Generell können
Inhalte von Beratung Fragen sein, die sich aus den Verhältnis Individuum (Berufswähler)
und gesellschaftliche Bedingungen für die Berufswahl ergeben". Die individuelle Seite
umfasst die Gesamtheit der Wünsche, Vorstellungen, Werthaltungen und Fähigkeiten
sowie die Handlungsbereitschaft und -möglichkeiten der Rat Suchenden. Dies gilt für die
physische, psychische, kognitive wie emotionale Dimension gleichermaßen. "Gesell­
schaftliche Bedingungen" - und um die geht es bei dieser Analyse - "meint die Gesamt­
heit der sozialen, kulturellen, rechtlichen und ökonomischen Faktoren, soweit sie die
Chancen und Grenzen der individuellen berufsbezogenen Vorstellungen und Möglich­
keiten beeinflussen" (Bundesanstalt für Arbeit 1993). Hier wird die soziologische Kom­
ponente deutlich.
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Berufliche Beratung ist eine professionelle Beziehung zur Anleitung für die per­
sönliche Anpassung an eine Situation. Somit lässt sie sich zwar auch mit einer Definition
verknüpfen, die individuelle Faktoren betont, psychologische, pädagogische und soziolo­
gische Elemente tangieren das "Beratungsgespräch" jedoch gleichermaßen. Dabei tritt
der Interventionscharakter in den Hintergrund. Somit ist Berufliche Beratung Soziologi­
sche Beratung.

Auch für die inhaltliche Gestaltung der Beruflichen Beratung ist die gleichwertige
Berücksichtigung aller drei Elemente bedeutsam. Die Bundesanstalt für Arbeit hat ein
Methodeninventar zur Verfügung gestellt und dazu festgestellt, dass die Auswahl der ein­
zelnen Elemente von folgenden Kriterien abhängig sein soll:

• die inhaltliche Struktur des Problems,
• die zeitlich - organisatorischen Bedingungen,
• die Person des Rat Suchenden,
• das Kommunikationsniveau,
• die Person des Beraters (vgl. Mayer-Haupt 1995).

Auch damit wird deutlich, dass die rechtlichen und organisatorischen, die pädagogischen
und psychologischen Rahmenbedingungen einen hohen Stellenwert haben und berateri­
sches Handeln direkt beeinflussen.

Das Inventar selbst umfasst einen "Baukasten", der nicht nur die äußere Struktur
(Eröffnungsphase, Problembearbeitungsphase, Abschlussphase ), sondern auch die in­
haltlichen Elemente - die "Bausteine" - beschreibt:

• Entscheidungsdruck nehmen
• Art des Entscheidungsverhaltens klären
• berufliche Interessen ermitteln
• Zutrauen in die eigenen Fähigkeiten erkunden
• (Alltags)-Erfahrungen aufgreifen
• soziales Umfeld berücksichtigen
• realistische Vergleichsmaßstäbe anbieten
• Entscheidungskriterien strukturieren
• Perspektiven eröffnen bzw. Alternativen erweitern
• Entscheidungsalternativen vergleichen und auswählen lassen
• mit absehbaren Folgerungen vertraut machen
• kriterien- und personengerecht informieren
• Vorinformationen berücksichtigen
• Fehlinformationen korrigieren
• Informationsfülle überschaubar machen
• mittelbare Informationsquellen erschließen
• unmittelbare Anschauungsmöglichkeiten aufzeigen
• Informationsaustausch anregen
• remdeinschätzung einholen
• Bewerbungsstrategien erläutern
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• auf AuswahIverfahren vorbereiten (vgl. Meyer-Haupt 1995 S. 82 ff.).

373

Diese Werkzeuge sind die Instrumente der Beruflichen Beratung. Sollen individuelle
Vorstellungen einerseits und gesellschaftliche Bedingungen auf der anderen Seite
angemessen berücksichtigt werden, gehört es zu der "Kunst des Beratens", die Werkzeu­
ge so zu gestalten, dass pädagogische, psychologische und soziologische Kategorien
sichtbar, erfahrbar und erfassbar werden.

Dieser Beitrag soll und sollte das Ziel verfolgen, die Diskussion um den Begriff
"Soziologische Beratung" weiter zu forcieren und gleichzeitig die "Stimmen" unterstüt­
zen, die betonen, dass Soziologie nicht nur ein akademisch - rein wissenschaftlich-theo­
retisches - Lehr- und Forschungsgebiet ist, sondern auch eine "vitale" praxisorientierte
Wissenschaft. Soziologische Beratung findet nicht nur dann statt, wenn Soziologen bera­
ten, sondern wenn in einem konkreten Beratungsprozess ein "Bündel" von inhaltlichen,
situativen, organisatorischen und institutionellen Rahmenbedingungen vorgefunden wird,
das gesellschaftspolitisch geprägt ist. Die Berufliche Beratung dient in diesem Kontext
lediglich als "Medium", weil hier exemplarisch aufgezeigt werden kann, wie in einer
Beratungssituation aufindividuelle und gesellschaftliche Ansprüche eingegangen werden
muss.

Berufliche Beratung wird nicht allein von Soziologinnen und Soziologen durch­
geflihrt. Eine Vielzahl von Berufsgruppen widmet sich dieser Aufgabe. Sie bringen alle
ihre Hintergründe und Vorstellungen mit ein, deshalb ist die zuvor erwähnte Hervorhe­
bung der Person des Beraters als Bedingungsfaktor so wichtig.

In einem "Modell des BeratungshandeIns" wird von Beraterinnen und Beratern
"subjektives Wissen" in fünf sog. Teilprozessen gefordert und vorausgesetzt:

• "Normenwissen,
• Diagnostisches Wissen
• Objektwissen,
• Operatives Wissen,
• Institutionenwissen." (Ertelt/Schulz 1997, S. 9)

Gleichzeitig wird festgestellt: "Es liegen nur wenig empirische Hinweise darauf vor, in­
wieweit dieses normative Modell auch deskriptiv gültig ist, d. h., ob diese Wissensbe­
stände beim Beratungshandeln auch tatsächlich aktiviert werden" (ErteltlSchulz 1997,
S.9).

Die Diskussion um die Professionalität der Soziologischen Beratung und vielleicht
damit auch um die gesellschaftliche Akzeptanz der Soziologie kann befruchtet werden,
wenn sich beispielsweise herauskristallisiert, dass die oben genannten flinfTeilprozesse
ein genuines und praktikables Handlungsfeld der Soziologie sind.
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